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Die Frauen, das ist die

Tageszeitung im Vordergl und:

daher die Furcht, die man

vor ihnen haben soll.

*
Irgendeinem Stoff meine

Form zu geben, danach habe

ich immer getrachtet,

danach strebe ich immer mehr,

und da liegt der Einsatz meines

Lebens.

*
Vergessen, was man zu sein

glaubt, um versuchen zu sein,

was man ist.

*
Mein Gott, welche TSmuhe!

IVann wird sie denn

weggehen? Kein Grund, sie ist

trotzdem da, sie nährt sich

von allem. Jeder Vorwand

ist ihr recht, sie braucht

nicht einmal einen. Und ich

leide unter ihr, und gleichzeitig

sage ich mir, das Beste

von mir ginge weg, wenn sie

mich verliesse. 1st denn Leiden

das Beste, was man hat?

*
Was ich suche, ist nicht die

Wahrheit, sondern meine

Wahrheit. Und meine Wahrheit

wird ihre JFahrheit werden,

nicht durch Ueherle-

gung und Beweis, sondern

durch Einfluss. Eine Kunst

wird nicht erklärt, sie drängt

sich auf.

C. F. Ramitz: Tagebuch
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